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Was können wir als Einzelne tun, um sexuelle 

Gewalt gegenüber Kindern zu erkennen 

bzw. zu verhindern? Und was können Opfer tun, 

um diese Erfahrungen zu bewältigen?
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MEIN WEG, ALS OPFER 
WEITERZULEBEN

Als persönlich Betroff ene kann ich sagen: Es war 
ein sehr langer und schwerer Weg, den ich oft 
allein gehen musste. Ich habe gelernt, dass ich 
die Bewältigung selbst einleiten musste. Familie, 
Freunde und Fachkräfte waren wichtig für mei-
ne teilweise Genesung, doch ich durfte mir nicht 
selbst im Wege stehen oder mich nur auf andere 
verlassen. Ich kann nicht von Heilung sprechen, 
doch ich habe erkannt, wie mein Leben lebens-
wert sein kann. 

Der Glaube ist mir eine wichtige Hilfe dabei gewe-
sen. Vor 20 Jahren habe ich angefangen, Gott zu 
vertrauen. Ich musste erst lernen, eine Beziehung 
zu Gott aufzubauen und darauf vertrauen lernen, 
dass er mich liebt (mein Lieblingsbibeltext Joh. 
3,16). Ich wollte jedoch so weit heil werden, wie 
es ging, und fühlte, dass ich dem Täter vergeben 
möchte. 

Gott ist immer für mich da, wenn ich ihn brauche. 
Wie oft hat er mich getragen, auch wenn ich es 
in den Situationen nicht gespürt habe, sondern 
es mir erst im Nachhinein bewusst geworden ist. 
Gott ist Liebe (1. Johannes 4,16)!
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Wie können wir Kinder stärken und 
ihnen helfen, sexuelle Übergriff e zu 
VERMEIDEN?

Folgende Leitsätze und Verhaltensrichtlinien 
sind hilfreich:

→ Dein Körper gehört dir! Niemand hat das Recht, 
ihn zu betasten oder zu benutzen! 

→ Du musst keine für dich merkwürdigen oder 
unangenehmen Berührungen zulassen.

→ Vertraue deinen eigenen Gefühlen! 

→ Wenn etwas, das jemand anderer tut, bei dir 
unangenehme Gefühle auslöst, dann ist es ver-
kehrt. Protestiere dagegen! 

→ Wenn der andere nicht auf dich hört, dann erzähle 
deinen Eltern oder einem anderen Erwachsenen 
davon. Lass dich nicht davon beeindrucken, wenn 
man dir sagt, das sei ein Geheimnis oder wenn man 
dir Strafe androht.

→ Du hast IMMER das Recht, NEIN zu sagen, 
anderen nicht zu gehorchen und dich zu wehren. 

→ Suche dir Hilfe und Unterstützung, wenn du sie 
brauchst. Fordere sie notfalls ein.

Welche SPÄTFOLGEN kann sexuelle 
Gewalt für die Opfer im Erwachsenen-
alter haben?

→ Verzerrungen in der Wahrnehmung und im Denken, 
Verleugnen und Bagatellisieren des Erlebten, 
Rationalisierung und Verdrängung des Erlebten bis 
hin zum totalen Verlust der Erinnerung daran

→ Schwierigkeiten in allen sozialen Beziehungen 
oder gegenüber Männern oder Frauen, Bindungs-
unfähigkeit 

→ Vermeidung und Ablehnung von Sexualität

→ Hoff nungs- und mutlose Lebensgefühle (Depressio-
nen), Ängste, Panikattacken, Essstörungen, Störung 
des Selbstwertgefühls, Zwänge, Süchte aller Art

→ Psychosomatische Krankheiten, Allergien, 
Kopfschmerzen, Gedächtnisstörungen, Atem-
schwierigkeiten, chronische Müdigkeit

Die Schwere und das Ausmaß der Folgen hängen von 
den Bewältigungsmöglichkeiten, positiven Beziehungs-
erfahrungen und Erfolgserlebnissen in anderen Lebens-
bereichen ab. In vielen Fällen ist eine Bewältigung ohne 
Therapie kaum möglich.

Sexuelle Gewalt ist in unserer Gesellschaft 

weit verbreitet. Auch in gläubigen Familien 

und in Religionsgemeinschaften. 

Die Wahrscheinlichkeit, dass es auch in unse-

rer Freikirche Opfer sexueller Gewalt gibt, ist 

groß. Wir dürfen nicht so tun, als gehe uns 

dieses Thema nichts an. Nicht ohne Grund 

hat unsere Freikirche den Fachbeirat 

„Sexueller Gewalt begegnen“ eingerichtet, 

an den sich Opfer wenden können. 

Wie kann man Anzeichen von 
körperlicher oder sexueller Gewalt 
bei Kindern ERKENNEN? 

Anzeichen von Gewalterfahrungen können sein:

→ körperliche Verletzungen,
wie Knutschfl ecke oder Bissringe am Körper

→ auff älliges Sozialverhalten, 
wie Aggressivität und Ängstlichkeit

→ Entwicklungsstörungen, 
Schulschwierigkeiten

→ Beschwerden an Geschlechtsorganen

→ psychosomatische Beschwerden, 
wie Bauch- und Kopfschmerzen

→ psychische Störungen und Erkrankungen, 
wie depressiver Rückzug und Albträume

→ zwanghaftes Verhalten, 
wie Hände waschen und ritzen

Beim Vorliegen eines oder mehrerer Anzeichen kann 
Gewalt als Ursache in Betracht gezogen werden. Be-
sonders aufmerksam und sensibel sollte man auf die 
kleinen, versteckten Signale bzw. Hilferufe reagieren, 
z. B. bruchstückhafte Erzählungen, Andeutungen 
oder Fragen. Jeder angedeuteten Gewalterfahrung 
sollte nachgegangen werden, da Kinder nie ohne 
Grund um Hilfe bitten.

Was sollten wir bei einem 
VERDACHT unternehmen?

Eltern sollten mit ihrem Kind einfühlsam darüber 
sprechen und nach Gründen für sein Verhalten fra-
gen. Bei einem Verdacht auf sexuellen Missbrauch ist 
es am besten, sich an eine spezielle Beratungsstelle 
oder den Kinderarzt zu wenden. Hier kann das weite-
re Vorgehen besprochen werden. 


